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DIE GÄRTNERISCHE ANLAGE UM DIE LUTHERKIRCHE IN GÖRLITZ – EIN 
NACHLASS DES KÖNIGLICHEN GARTENBAUDIREKTORS OSKAR SPERLING

Holger Rothamel

W ährend der Gründerzeit kam es 
in der Stadt Görlitz zwischen 
1898 und 1901 nach den Plänen 

des Architekten Arno Eugen Fritsche zum 
Bau einer Kirche, deren Gestaltung sich an 
den baulichen Prinzipien des Kirchenbaure-
formators Johannes Otzen orientierte.1 Plat-
ziert auf einem Felsen umgibt den Bau eine 
vom Gartenbaudirektor Oskar Sperling 
 gestaltete gärtnerische Anlage, die auf eine 
besondere Art und Weise Lage und Archi-
tektur hervorheben soll (Abb. 1).2

Die Umgebung der Lutherkirche vor dem 
Bau

Bis in die 1880er Jahre war die Fläche um 
den heutigen Standort der Lutherkirche na-
hezu unbebaut.3 Die steigende Konjunktur 
in der Textil- und Schwerindustrie, der 
 Anschluss an das preußische und sächsische 
Eisenbahnnetz sowie die Fertigstellung des 
Neißeviadukts im Jahre 1847 gaben Anlass 
zur Stadterweiterung aufgrund stetig stei-
gender Einwohnerzahlen. Die alte Stadt-
mauer wurde zum größten Teil abgetragen 
und Bebauung sowie Verkehr sollten weiter 
ausgedehnt werden.4

Angelehnt an den Erweiterungsplan von 
Berlin mit seiner rasterförmigen Straßen-
anordnung – erstellt von dem englischen In-
genieur James Hobrecht im Jahre 1862 – 
 erfolgte die Ausdehnung zwischen dem 
Bahnhof und der Altstadt sowie zwischen 
der Bautzner Straße und der Neiße. Der 
Gelände abschnitt zwischen der Krölstraße 
und der Bautzner Straße, welcher den heuti-
gen Standort der Lutherkirche mit einfasst, 
erwies sich aufgrund seiner Topografi e als 

schwieriges Bauland.5 Hier ragt das Plateau 
eines Felsens noch mit sechs bis acht Metern 
Höhenunterschied zu dem umliegenden 
Wohngebiet hervor.6 Im Jahre 1863 kam es 
zum Bau eines Hospitals in der Krölstraße, 
gefolgt vom Bau eines Siechenhauses (Seu-
chenhospital) im Jahre 1873, was dem Stadt-
quartier seine ersten Grundzüge verlieh.7

Gewerbe- und Industrieausstellung in 
Görlitz 1885

Die aufstrebende Stadt Görlitz nutzte den 
damaligen Dresdener Platz und den damals 
noch unbebauten Platz der heutigen Luther-
kirche für die Gewerbe- und Industrieaus-
stellung. Diese zählte 1,2 Millionen Besu-
cher.8 Es kam zu einer künstlich angelegten 
Parklandschaft , die das Gelände im Wesent-
lichen zieren und das Industriezeitalter, in 
dem alles möglich erschien, unterstreichen 
sollte. Der Besucher wurde durch schmuck-
voll angelegte Zierblumenbeete geleitet, 
über Brücken geführt, vorbei an einem 
künstlichen Wasserfall, um letztendlich das 
ganze Gelände von einem Gastwirtshof zu 
überblicken (Abb. 2, 3). Ein Plan der Ge-
werbe- und Industrieausstellung aus dem 
Jahr 1885 zeigt die Anordnung der Messe-
stände sowie die angelegten Platz- und We-
gefl ächen mit ihren Pfl anzbeeten und den 
Wasseranlagen (Abb. 4).

Bereits nach Ende der Gewerbe-Ausstel-
lung muss es zum Rückbau der inszenierten 
Parklandschaft  gekommen sein. Stattdessen 
vervollständigte sich das Straßenbild mit 
weiteren Häuserreihen. Die Umgebung der 
Lutherkirche beschrieb Siegbert Schäfer vor 
dem Bau der Kirche als »öde[n], nackte[n] 
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Felsen, vom Volksmunde der ›Drachenfels‹ 
genannt«, den Kinder aufgrund seiner Frei-
fl äche und seiner topografi schen Besonder-
heit zum Spielen aufsuchten.9 Ebenso wurde 
der Dresdener Platz (heute Lutherplatz) für 
Volksfeste von der Stadt bereitgestellt.

Die Notwendigkeit zum Bau einer Kirche

Noch während der Gewerbe-Ausstellung 
kam es am 19. Juni 1885 vom Superinten-
denten Pastor primarius Siegmund Schultze 
zur Anfrage eines Platzes für den Bau einer 

1 | Lutherkirche von Arno Eugen Fritsche (Archiv des Evangelischen Kirchenkreisverbandes Schle-
sische Oberlausitz).
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Kirche in der Gegend des Dresdener Platzes 
(heute: Lutherplatz).10 Der Bau musste in je-
ner Zeit noch auf sich warten, doch erste 
Zeichen waren gesetzt. Im Jahr 1889 wies 
der Magistrat für den Bau drei Flächen aus: 
auf dem Drachenfelsen neben dem Siechen-
haus, am Dresdener Platz und dem Platz ge-
genüber dem Hauptsteuergebäude an der 
Bahnhof- und Krölstraße.11 Im gleichen Jahr 
beschloss der Magistrat am 2. Dezember 
den Platz auf dem Drachenfelsen zur Verfü-
gung zu stellen, um der Kirchgemeinde eine 
Grundlage für den Bau einer Kirche zu er-
möglichen.12

Im Evangelischen Kirchenblatt für die 
Gemeinde Görlitz kam es am 19. April 1890 
zum Aufruf von Spenden für den Bau einer 
neuen evangelischen Kirche, ausgehend von 
einem Sammelkomitee, welches sich im Jahr 
1888 bildete. Es wird berichtet, dass es den 
bereits bestehenden Kirchenhäusern nicht 
mehr möglich war, die regelmäßig teilneh-

menden Kirchenmitglieder mit aufzuneh-
men.13

Die von Johann Christoph Lüders ge-
führte Waggonfabrik bestimmte während 
der Industrialisierung den wesentlichen An-
teil des Absatzmarktes im Eisenbahnwagen-
bau. Es bildete sich für diesen Stadtteil ein 
Milieu aus Arbeiterklasse und mittelständi-
schem Gewerbe. Im Jahr 1870 zählte die 
Stadt Görlitz eine Einwohnerzahl von 
42.772, welche im Jahr 1890 auf 80.932 
 Einwohner anstieg. Somit bestand eine 
 Notwendigkeit, für die steigende Arbeiter-
be völkerung und die Eisenbahnbeamten in 
einem noch kirchenlosen Stadtteil einen 
Mittelpunkt für Gottesdienst und Seelsorge 
zu schaff en.14

Die Stadt genehmigte dem evangelischen 
Gemeindekirchenrat den Kirchenbau, be-
günstigte das Vorhaben mit 50.000 Mark 
und überließ das Grundstück kostenfrei 
dem Kirchenrat. Zudem beschloss der Ma-

2 | Gewerbe- und Industrieausstellung in Görlitz 1885 (Ratsarchiv Görlitz, Robert Scholz Sammlung).
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3 | Gewerbe- und Industrieausstellung in Görlitz 1885 (Ratsarchiv Görlitz, Robert Scholz Sammlung).

4 | Plan der Gewerbe- und Industrieausstellung in Görlitz 1885 (http://digital.slub-dresden.de/werkansicht/
dlf/157154/8/, Stand: 01.07.2017).
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gistrat 1896, dass die evangelische Kirchen-
gemeinde verpfl ichtet sei, 

»die unbebauten Teile des unbebauten 
Grundstückes mit gärtnerischen Anlagen 
zu versehen und die Anlagen zu unterhal-
ten, desgleichen ist die evangelische Kir-
chengemeinde verpfl ichtet, auf Verlangen 
der städtischen Körperschaften das 
Grundstück mit einer Umzäunung von 
vorzuschreibender Art zu versehen. Das 
der evangelischen Kirchengemeinde ein-
geräumte Recht erlischt sobald das 
Grundstück oder die darauf errichteten 
Baulichkeiten nicht mehr zu den erwähn-
ten Zwecken des kirchlichen Dienstes der 
evangelischen Kirchengemeinde benützt 
oder zu anderen Zwecken gebraucht wer-
den.«15

Der Gemeindekirchenrat bat um Ab-
wandlung der Bedingung, dass die gärtneri-
sche Anlage nicht von der Kirche, sondern 
von der Stadt angelegt und gepfl egt werden 
solle. Diese Bitte blieb aber ohne Beachtung. 
Des Weiteren wurde am 24. Mai 1898 im 
Grundbuch eingetragen, dass es lediglich 
zum Bau einer Kirche komme und weitere 
Bauvorhaben einer Genehmigung der Stadt 
bedürft en.16

Zuspruch aus dem Kaiserhaus

Am 10. November 1898, zu Ehren Martin 
Luthers 415. Geburtstages, kam es zur 
Grundsteinlegung für die erste evangelische 
Kirche nach Einführung der Reformation in 
Görlitz. Die Einweihung der Kirche erfolgte 
am 6. Mai 1901. Es entstand ein neoromani-
scher Zentralbau nach den Entwürfen des 
Architekten Arno Eugen Fritsche.17 For-
mensprache und verwendetes Material 
 vereinigen Neoromanik und modernen 
 Jugendstil. Ein Bauwerk, das städtebaulich 
aus unterschiedlicher Sicht dominiert und 
menschlich zur Selbstbesinnung rufen soll. 
Zuspruch erhielt die Kirchgemeinde von 
Kaiserin Auguste Victoria, die sich sehr für 
den Bau von Kirchen in Arbeitervierteln 

 engagierte, um soziale Missstände durch 
kirchliche Seelsorge aufzufangen.18 Zur Ein-
weihung spendete sie die  Kanzelbibel und 
signierte sie mit dem Psalm 86, Vers 11: 

»Weise mir, Herr, deinen Weg, daß ich 
wandle in deiner Wahrheit; erhalte mein 
Herz bei dem Einigen, daß ich deinen Na-
men fürchte«.19

Ein Baugutachten vom 21. Juli 1897 des 
Königlichen Geheimen Regierungsrats und 
Professor Johannes Otzen, der seiner Zeit als 
Kirchenbaureformator galt, evaluierte die 
Arbeit vom Architekten Fritsche als »vor-
treffl  iche«. Die Kirche, als Zentralbau einge-
fasst von vier kleineren Türmen, die sich an 
den Himmelsrichtungen orientieren, auf 
 einem Felsen zu platzieren, hielt er aus städ-
tebaulicher Sicht für dringend wünschens-
wert.20 Es war eine zeitgenössische Kirche in 
der sich der Architekt Fritsche die baulichen 
Grundsätze von Otzen zunutze machte und 
beispielsweise das Oktogon räumlich zent-
ralisierte, um die Kirchengemeinde näher 
und zentraler unter dem Kreuzgewölbe 
 zusammenzurücken.21 Impressionen und 
Anregungen für den Bau der Lutherkirche 
fand Fritsche wohl in der im Jahre 1879 fer-
tiggestellten Berg-Kirche in Wiesbaden und 
der im Jahre 1888 erbauten Heilig-Kreuz-
Kirche in Berlin, welche ebenfalls von Otzen 
stammen.22 Eine mehrjährige Praxiser-
fahrung, die Fritsche im Büro von Johannes 
Otzen sammeln konnte, kam ebenfalls bei 
der Planung der Kirche zum Tragen.23

Die gärtnerische Anlage 

Der Architekt Fritsche hatte ebenso gestalte-
rische Ideen für den Freiraum, die er in sei-
nen Entwürfen festhielt, jedoch kam es nie 
zu einer Umsetzung (Abb. 5).24

Am 30. März 1901 reichte der Gartenbau-
direktor Oskar Sperling auf Bitten des evan-
gelischen Gemeindekirchenrates einen Kos-
tenvoranschlag über Gehölze und Pfl anzen 
zur gärtnerischen Ausschmückung der Kir-
che auf dem Drachenfelsen ein.25 Eine Ent-
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5 | Entwurf - Grundriss, Juli 1898 (Archiv des Evangelischen Kirchenkreisverbandes Schlesische Oberlausitz).

wurfszeichnung gibt es nach heutigem Stand 
nicht. Bereits am 1. April 1901 protokollierte 
der Gemeindekirchenrat: 

»Ein Kostenanschlag des Gartenbaudirec-
tors Sperling über die gärtnerischen An-

lagen um die neue Kirche fi ndet Billigung 
u. soll darnach die Ausführung Hrn. 
Sperling übertragen werden. Für densel-
ben soll die nöthige Erlaubniß zur Über-
nahme dieser Arbeit beim Magistrat uns-
rerseits nachgesucht werden.«26
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Es war dem Kirchenrat ein großes Anlie-
gen, dem »Kirchengebäude zu einer würdi-
gen und geschmackvollen Umgebung zu 
verhelfen« (Abb. 6).27 Insgesamt wurde für 
die gärtnerische Anlage ein Betrag von 
15.754,95 Mark abgerechnet.28

Errichtung eines Lutherdenkmals

Am 21. Juni 1904 wurde auf Initiative der 
beiden Kirchgemeindemitglieder Paul Vie-
weg und Siegbert Schäfer ein Lutherdenk-
mal auf der Freitreppe an der Lutherkirche 
errichtet. Dabei fiel die Wahl nach einem 
Wettbewerb auf eine Plastik des Bildhauers 
Professor Ernst Rietschel, Schüler des preu-
ßischen Bildhauers Christian Daniel Rauch. 
In Bronze gegossen, blickt Martin Luther, 
mit der rechten Hand auf die Bibel schla-
gend, von der Freitreppe auf den heutigen 
Lutherplatz (Abb. 7).29

Im Juli 1942 kam es zum Abbruch des Lu-
therdenkmals durch das nationalsozialisti-
sche Regime. »Es handelt sich um ein Opfer, 
das die Kirchgemeinde dem Vaterlande in 
schwerer Zeit bringen muss.« Kriegsbedingt 
diente es der Metallverwertung. Ersatzweise 
sollte es zur Aufstellung eines Steindenk-
mals kommen. Dies blieb jedoch aus.30

Trotz des spannungsvollen Verhältnisses 
zwischen Staat und Kirche aufgrund der 
atheistischen Bildungs- und Religionspolitik 
der damaligen DDR-Staatsführung kam es 
zur Wiederaufstellung des Lutherdenkmals 
am 30. Oktober 1983 im Zuge des anstehen-
den 500. Geburtstages des Reformators am 
10. November desselben Jahres durch die In-
itiative eines westdeutschen Fördervereins.31

Einfriedung der Anlage

Auf Antrag der Kirchengemeinde kam es im 
Jahr 1982 zu einer teilweisen Einfriedung 
der Lutherkirche, mit der Begründung, das 
Gelände vor Vandalismus zu schützen und 
die Böschung und den Baumbestand zu si-
chern. Der Kirchbau unterlag in den voran-
gegangenen Jahren einer Sonderbaumaß-
nahme und erlitt während dieser Zeit 

schwere Schäden durch Dritte. Es kam zur 
Aufstellung eines Metallzaunes.32

Im Jahr 2010 erfolgte eine Erweiterung 
der Einfriedung. Seitdem ist das Grundstück 
der Lutherkirche komplett eingezäunt. An-
lass hierfür war der erhöhte Pfl egeaufwand 
der Freifl äche aufgrund von Verunreinigung 
durch Hundekot. Ebenso sah die Kirchenge-
meinde es vor, den Spielplatz des Lutherkin-
dergartens zu erweitern, welcher seit 1992 
die Grünfl äche der Lutherkirche als Kinder-
gartenaußenbereich nutzt.33 Zudem sollten 
die Bewohner des gegenüberliegenden 
Bethanien Altenpfl egeheims zukünft ig die 
Grünfl äche zur Erholung mit nutzen.34

Das herausragende Engagement des 
Königlichen Gartenbaudirektors Oskar 
Sperling

Oskar Sperling wurde am 20. Mai 1838 als 
Sohn eines Pastors in Schönau auf dem Ei-
gen geboren. Er besuchte die Realschule in 
Zittau und absolvierte eine Lehre im Botani-
schen Garten in Dresden. Daraufhin be-
suchte er die Königliche Gärtnerlehranstalt 
am Wildpark bei Potsdam und wurde Ge-
hilfe im Park von Muskau, in Erfurt und im 
Schlossgarten Oliva. Sein erster Dienstan-
tritt in Görlitz war im Jahr 1866 als Park-
inspektor.35 Eine nähere Bekanntschaft  mit 
dem im Park von Muskau tätigen Gartenin-
spektor Eduard Petzold ist durchaus mög-
lich. Beide wurden am 28. September 1870 
als Preisrichter zur Obst-, Gemüse- und 
Gartenfrüchte-Ausstellung in Reichenberg 
berufen.36

Der Redakteur der Zeitschrift  »Die Gar-
tenwelt«, Max Hesdörff er, ehrte den König-
lichen Gartenbaudirektor Sperling seiner-
zeit für sein künstlerisches Verständnis in 
der Gartengestaltung und seine außeror-
dentlich erbrachte Leistung für die Görlitzer 
Anlagen bis zu seiner Pensionierung am 1. 
Oktober 1904.37 Er bezeichnete ihn als 
»prächtigen Menschen«.38 Während seiner 
38-jährigen Dienstzeit erschuf Sperling den 
größten Teil der städtischen Park- und Gar-
tenanlagen und kreierte eine Vielzahl an 
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6 | Lutherkirche Görlitz, Ansichtskarte, undatiert (Ratsarchiv Görlitz).

7 | Haupteingang Lutherkirche, verm. 1904 (Ratsarchiv Görlitz, Robert 
Scholz Sammlung).
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großartigen Privatgärten.39 Sein Wissen 
über Rosen verhalf ihm 1873 zur Anlegung 
eines Rosariums im Stadtpark Görlitz. In 
diesem befanden sich 300 hochstämmige 
Rosen, von denen 250 veredelt waren.40 
Schwärmend berichtete Hesdörff er über die 
Ausstellung des Vereins deutscher Rosen-
freunde im Jahr 1894 in Görlitz, die Sperling 
leitete, und betitelte diese als »Markstein für 
die Entwicklung der deutschen Rosenkul-
tur«.41 Im gleichen Jahr erhielt er den Titel 
»Königlicher Gartenbaudirektor«.42

Für seine geleisteten Dienste und seine 
vorbildliche Haltung wurde er mit dem Alb-
rechtsorden der Ritterklasse ausgezeich-
net.43 Ebenso war er Mitglied im Verein 
deutscher Gartenkünstler.44 Oskar Sperling 
verstarb am 26. April 1912 im Alter von 73 
Jahren in Schönau auf dem Eigen.45

Die Intention dieser Gartenkunst

Wie bereits beschrieben, handelte es sich bei 
der Lutherkirche um ein zeittypisches 
 Kirchenbauwerk. Der Kirchenbaureforma-
tor Johannes Otzen gab den Auft akt zu der-
artiger Baukunst und vermittelte diese Ein-
drücke an seine Schüler und Mitarbeiter. 
Dazu gehörte auch der Architekt Arno Frit-
sche Eugen, der die Planung für die Luther-
kirche vornahm und durch ein Gutachten 
von Otzen Zuspruch erhielt. Die Notwen-
digkeit zum Bau der Kirche bestand darin, 
für eine steigende Arbeiterbevölkerung ei-
nen Mittelpunkt für Gottesdienst und Seel-
sorge zu schaff en.

Die Aufgabe des Gartenbaudirektors Os-
kar Sperling war es, zu diesem Bauwerk eine 
»würdige« und »geschmackvolle« Gartenge-
staltung vorzunehmen.46 Seine Eindrücke 
und Erfahrungen in der Gärtnerlehranstalt 
am Wildpark und im Park von Muskau spie-
geln sich in seiner natürlich anmutenden 
und parkartigen Gestaltungsweise in dieser 
Anlage wider.47

Eine Vielzahl von Laub- und Nadelgehöl-
zen begleiten und betonen die Formen der 
Architektur. Kleine Strauchgruppen an den 
Eingängen bis hin zu pyramidenförmigen 

Nadelgehölzen unmittelbar an der Kirche 
schaff en sanft e Übergänge zum Baukörper. 
Der Gartendirektor Ernst Schneider bewun-
derte die Gehölzgruppen am schroff en Fels 
der Lutherkirche, an dem eine imposante 
Treppenanlage hinaufführt. Mitten im 
Stadtinneren vereinen sich so Architektur 
und Landschaft  harmonisch miteinander.48 

Sperling führt den Besucher an einem 
steilen Felshang vorbei und sorgt mit geöff -
neten und verschlossenen Blicken auf die 
Kirche durch naturhaft e Pfl anzanordnungen 
für unterschiedliche Szenerien, welche zu 
 jener Zeit charakteristisch für einen Park 
waren.49 Anders verhält es sich auf dem Fels-
vorsprung. Hier gibt ein kleiner, verdeckter 
Garten mit einem Schmuckbeet in ovaler 
Form besonderen Auftakt zur Kirche, bei 
dem sich die anthropogene Gestaltung zu 
erkennen geben sollte.50

Der Initiator zur Aufstellung des Luther-
denkmals, Siegbert Schäfer, beschrieb die 
Umgebung der Lutherkirche seinerzeit als 
»schöne gärtnerische Anlagen«.51 Es war 
eine off en zugängliche Anlage für den Ar-
beiter und Bürger, die zum Flanieren und 
Verweilen einladen sollte.

Ein Gartendenkmal als Hinterlassen-
schaft 

Das Plateau, auf dem der spitz hochragende 
backsteinerne Zentralbau der Lutherkirche 
steht, ist vom Lutherplatz aus über eine 
Treppenanlage aus Sandstein zu erreichen. 
Zwei halbwendelartige Zugänge führen die 
Stufen der Treppe auf einem Zwischenpla-
teau zusammen, von dem aus ein gerader 
Aufstieg zu den Pforten der Kirche führt. 
Mittig auf dem Zwischenplateau befindet 
sich auf einem Sockel in Bronze gegossen 
das Lutherdenkmal.

Vor der Treppenanlage befi ndet sich eine 
halb gerundete Nische, in der mit flacher 
und drückender Form Wacholder (Juniperus 
chinensis) und Zwergmispel (Cotoneaster 
horizontalis) zeitgleich mit der Wiederauf-
stellung des Lutherdenkmals im Jahr 1983 
gepfl anzt worden sind (Abb. 8). Die Neube-
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8 | Haupteingang Lutherkirche, Fotografi e, Holger Rothamel, April 2017.

pfl anzung muss auch als Neuinterpretation 
verstanden werden, da sie nicht mehr die 
Form der Architektur aufnimmt, die doch 
der Gartenbaudirektor Sperling zu unter-
streichen suchte. Die erdrückende Bepfl an-
zung korrespondiert wenig mit dem Luther-
denkmal und der Architektur. Sie wirkt eher 

tonangebend, als dass sie die Treppenanlage 
begleitet. Die Eingangssituation ist als sol-
che weniger ersichtlich.

Links und rechts der Treppe flankieren 
Kiefern (Pinus nigra) die Architektur, die 
aber auf Grund ihrer jetzigen Größe das 
Bauwerk bedecken, anstatt es mit ihrer 
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Form zu betonen. Die Gehölze wirken hier 
unproportional zur Architektur. Zu stark 
bedecken sie den Eingang der Kirche. Ge-
hölze, die die Form der Architektur betonen 
und einen sanft en Übergang zum Baukör-
per schaff en sollen, fehlen.

Vom Haupteingang links um die Kirche 
herum gehend, warten Blüten unterschiedli-
cher Rhododendren in einer Art Beet dar-
auf, betrachtet zu werden (Abb. 9). Hier be-
fi ndet sich eine Vielzahl weiterer Gehölze, 
die in unterschiedlicher Größe und Anzahl 
ineinander greifen, ohne einer genauen 
Form oder Anordnung zu folgen. Um das 
Beet herum lässt sich anhand einer Vertie-
fung ein Rundweg erahnen, der allerdings 
mit Rasen bedeckt ist. Eine umgebrochene, 
aber noch lebende Felsen-Kirsche (Prunus 
mahaleb) versperrt den Rundgang um das 
Beet (Abb. 10). Unmittelbar dahinter er-
scheinen zwei Wachholder (Juniperus chi-
nensis), die in ihrem Wuchs stark verformt 
sind. Des Weiteren fassen mehrere Berg-
Kiefern (Pinus mugo) das Beet ein, deren 

Wuchs ebenfalls stark verformt ist. Im vor-
deren Teil des Beetes befi nden sich mehrere 
Rosen, die allmählich aufgrund mangelnder 
Pfl ege zuwachsen.

Die heutige Beetfl äche unterliegt keiner 
Pfl ege mehr. Gehölze wie die Felsenkirsche 
oder der Weißdorn (Crataegus monogyna) 
sind umgebrochen oder liegen stark geneigt 
zu Boden. Die Sichtbeziehung in die Umge-
bung ist stark verdeckt durch Gehölze wie 
Ahorn und Kiefer. Sie nehmen Licht, schaf-
fen aber andererseits einen geschlossen 
Raum, welcher auch als Ort der Ruhe anmu-
tet. Das einstige Schmuckbeet aber fehlt 
(Abb. 11).

Immer wiederkehrend sind Mehrlings-
bäume, die in Dreierkonstellation dicht bei-
einander stehen und der Wirkung von Soli-
tärbäumen gleich kommen. Dazu zählen 
unter anderem die drei Rot-Buchen (Fagus 
sylvatica) nordwestlich der Kirche parallel 
zum einstigen Weg, die auf Grund ihrer 
Größe schattenbildend sind und als Blick-
punkt wirken (Abb. 12). Einen weiteren ma-

9 | Vom Haupteingang auf das Schmuckbeet zugehend, Fotografi e, Holger Rothamel, Mai 2017.
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10 | Felsen-Kirsche versperrt den Rundgang um das Beet, Fotografi e, Holger Rothamel, März 2017.

11 | Westseite der Lutherkirche,Ansichtskarte, verm. 1904 (http://www.unser-goerlitz.de/de/bildmaterial/ak_
goerlitz_lutherkirche_1910, Stand: 02.07.2017).
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12 | Mehrlingsbäume - Rot-Buchen (Fagus sylvatica), Fotografi e, Holger Rothamel, Mai 2017.

lerischen Blickfang bildet der mehrstäm-
mige Goldregen (Laburnum anagyroides), 
der durch seine dichte Bepfl anzung den An-
schein erweckt, als wäre er aus einem Stamm 
gewachsen (Abb. 13).

Der Weg zum Nordturm verlor seit der 
Teileinfriedung der Anlage im Jahr 1982 an 
Funktion und ist seitdem nicht mehr vor-
handen.

Nach der Umzäunung der gesamten An-
lage seit 2010 ist auch der Querweg unter-
halb des Plateaus mit Rasen überwachsen. 
Die Randsteine dieses Weges liegen derzeit 
gestapelt auf dem Gelände unmittelbar am 
ehemaligen Nordwestzugang der Anlage. 
Auch wenn der Weg nicht mehr vorhanden 
ist, lässt er sich noch erahnen. Den ehemali-
gen nordwestlichen Zugang der Anlage 
markieren und beschatten strauchartige Ge-
hölze und kleinere Bäume. Von dort aus er-
öff net sich, an drei großen Rot-Buchen vor-
bei schauend, eine lichtdurchfl utete Park-

wiese, welche durch ihre Artenvielfalt be-
zaubert. Im Hintergrund wird das Auge bei 
Blühzeit auf Goldregen, Weißdorn und ver-
schiedene Strauchgruppen gelenkt. Der Ein-
druck mitten in einer Stadt zu sein, scheint 
für kurze Zeit aufgehoben (Abb. 14).

Vom ehemaligen nordöstlichen Eingang 
aus kommend, ergibt sich ein völlig anderes 
Gartenbild. An der Parkwiese vorbei und in 
den Schatten der Gehölze gehend, wird der 
Blick auf die links stehende Kirche gelenkt, 
die oben auf dem schroff en Fels spitz in den 
Himmel ragt (Abb. 15).

Der historische Garten an der Lutherkir-
che in Görlitz wird heute vom Lutherkinder-
garten der Kirchengemeinde als Außen-
spielfl äche genutzt. Die Gestaltungsidee von 
Sperling ist in seinen Grundzügen noch les-
bar, muss aber aufgrund verschiedener Ver-
änderungen wieder neu entdeckt werden.
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14 | Wiese im nördlichen Teil der Anlage mit Blick auf die Lutherkirche, Fotografi e, Holger Rothamel, Mai 2017.

13 | Mehrstämmiger Goldregen (Laburnum anagyroides), Fotografi e, Holger Rothamel, Mai 2017.
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